
Liebe Schachfreunde,

es ist noch gar nicht so lange her, da habe ich die 

Kinder in den Kindergärten, Horten und Eingangs-

klassen in den Grundschulen, sowie die Erzieherin-

nen und Erzieher, Pädagoginnen und Pädagogen 

beglückwünscht zum Kauf von Methodik I und dem 

Übungsheft Kinderschach der beiden Autoren Ha-

rald Niesch und Dr. Dirk Jordan. Ich hatte Euch vo-

raus gesagt, dass Ihr mit Schach, diesem genialen 

Spiel, viel Spaß haben werdet und mit Schach viel 

lernen könnt.

Und nun ?

Nun liegt Methodik II und ein zweites Übungsheft 

auf meinem Schreibtisch mit dem Vermerk, dass die 

Begeisterung am Schachspiel so groß ist, dass sich die 

Kinder mit der Einführung ins Schach nicht zufrieden 

geben, sondern mehr davon erfahren wollen. Sie 

möchten tiefer einsteigen in die wunderbare Welt des 

Schachs! Und natürlich wollen das die Erzieherinnen 

und Erzieher, Pädagoginnen und Pädagogen auch, 

oder sie müssen es, da die Kinder es sich wünschen… 

Nein Spaß beiseite, sie wollen es natürlich auch. Nur 

aus anderen Gründen. Die Kinder möchten einfach 

mehr lernen vom Schachspiel, weitere Hilfen bekom-

men, was man noch alles kennen lernen kann im 

Schach, welche Tricks es noch gibt. Die Erwachsenen 

hingegen merken, welche Veränderungen sich bei 

den Kindern ergeben durch das Lernen von Schach. 

Sie werden konzentrierter, passen besser auf, sind mit 

Eifer bei der Sache. 

Ich hatte damals also Recht, als ich Euch vorhersag-

te, dass Ihr mit der Methodik I in die große Welt des 

Schachs einsteigt, die noch viele Überraschungen 

parat hält und Euch viele neue Spielmöglichkeiten 

bietet.

Und nun also Methodik II und das neue Übungsheft. 

Der bewährte Aufbau ist gleich geblieben. Es gibt zu 

jedem Thema Wiederholungen, Erläuterungen, di-

daktische Tipps, Übungen und Merksätze. Und der 

Bereich Spiele und Spaß kommt auch nicht zu kurz. 

Die Methodik II führt ein in die ersten Eröffnungen 

und geht dann zum Wichtigsten über, dem Mattset-

zen. Was wäre Schach ohne das Matt? Nichts, denn 

darum geht es ja. Mit den eigenen Fähigkeiten den 

König des Gegners mattzusetzen. Um aber dahin 

zu kommen bedarf es vieler Tricks und Kniffe, oder 

auch der Taktik, wie die Fachleute sagen. Diese Taktik 

nimmt einen Großteil des zweiten Bandes ein. Und 

da geht es richtig zur Sache: Spieß, Gabel, Fesselung 

heißen die Stichworte dazu. Friedlich klingt das nicht. 

Aber im Schach geht es ja auch zur Sache. Friedens-

pfeifen rauchen kann man später immer noch. 

Aber keine Angst liebe Erzieherinnen, Erzieher und 

Pädagoginnen, Pädagogen beim Schach bleibt es 

fair. Denn beim Schach spielen nicht die Muskeln 

die große Rolle, sondern das Köpfchen. Mit ihm, mit 

seinen Gedanken, seiner Schlauheit wird Schach ge-

spielt und der Gegner bezwungen. Zugleich lernen 

die Kinder, ich bin verantwortlich für meine Züge, 

meine Taten, ich muss die Verantwortung dazu über-

nehmen, für Fehler bin nur ich alleine schuld.  

Mit der Methodik II und dem dazugehörenden 

Übungsheft habt Ihr eine sehr gute Wahl getroffen, 

um gute Schachspieler zu werden. Ich als Maskott-

chen der Deutschen Schachjugend werde Euch da-

bei begleiten. Habt mit mir weiterhin viel Spaß beim 

Schach!

Ihr, Euer Chessy  

www.deutsche-schachjugend.de

EMPFEHLUNG
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Der ganzheitliche Ansatz unserer Methodik, 

schafft enge Verbindungen zu vielen Lebensbe-

reichen. Auf diese Weise werden die Konzentra-

tionsausdauer, die Merkfähigkeit oder das Selbst-

vertrauen, die Lust auf neue Lernabenteuer und 

Kommunikationsfähigkeiten gefördert und der Er-

werb von Grundtechniken zum Lesen, Rechnen 

und Schreiben unterstützt.

Die Resilienzforschung empfiehlt eine förderliche 

und passfähige elementarpädagogische Didaktik 

und Methodik. Dadurch können Kinder als aktiv Ler-

nende ihre Selbstwahrnehmung, - steuerung, und 

- wirksamkeit sowie soziale Kompetenz trainieren 

und eigene Problemlösungsstrategien entwickeln. 

Im spielerischen Umgang werden Kompetenzen ge-

fördert, die die Kinder für eine gelingende Ausein-

andersetzung mit komplexen Anforderungen sowie 

risikoreichen Lebenssituationen wappnen.

Die Methodik II knüpft, wie die Methodik I, enge Ver-

bindungen zu einer Vielzahl von Bildungsbereichen: 

Angefangen von geographischen Inhalten (Stadt-

plan, Koordinaten) über sportliche Komponenten 

(Schach-Yoga, Konditionsblitz, Fußball-Schach, Su-

moringen), Sprache („ein Buchstabe zurück“, Buch-

stabenreihe, Silbenrätsel), Mathematik (Zahlen 

addieren, vergleichen, räumliches Denken, geome-

trische Figuren), Historie (Bauern, Landwirtschaft 

heute und vor über 100 Jahren), Biologie (Werk- 

zeuge in der Tierwelt) bis hin zu Schach-Sudoko wird 

das Spektrum vieler Lebensbereiche einbezogen.

EINLEITUNG

Nach der sehr erfolgreichen Einführung der neuen 

Methodik I in die Weiterbildung der Erzieher und 

Pädagogen wurde sehr schnell der Wunsch aus der 

Praxis nach einer Weiterführung an die Autoren he-

rangetragen.

Die positive Entwicklung der Fähigkeiten und Fer-

tigkeiten schon nach einem Jahr unterstreicht 

die Leiterin der KITA Villa Sonnenkäfer (Bitterfeld- 

Wolfen) im Juli 2014 in einem Fernsehinterview 

„Kinderschach in Deutschland 1 Jahr danach“. Anet-

te Eisenwag stellt fest, was man beim Schachspie-

len beobachten kann: „Die Kinder sind sehr ruhig 

und konzentriert. Sie haben auch gelernt, bewusst 

nachzudenken. Nebenbei haben sie die Zahlen von 

1- 8 schon sehr gefestigt, sowie die ersten Buch- 

staben durch den Aufbau auf dem Spielfeld. Sie 

können die Figuren benennen - das ist eine unge-

heure Denkleistung der Kinder. Auch die Spielzüge 

sind gefestigt. Die Kinder wissen, wie sie die Figuren 

ziehen. Die Lernbereitschaft ist dadurch erhöht wor-

den, dass die Kinder auch Erfolge haben und sich 

gegenseitig unterstützen. Die Lust am Spielen ist 

spürbar.“ (Quelle: Projektvideo www.kinderschach-

in-deutschland.de)

Auch in Nordrhein - Westfalen wurden die Ergeb-

nisse der Beschäftigung mit Schach im Kindesalter 

untersucht. Dr. Marion Bönsch - Kauke, die wissen-

schaftliche Leiterin eines Kinderschachprojektes in 

NRW, stellt fest: 

„Die wissenschaftliche Studie erbrachte den gültigen 

Nachweis, dass Schach im Kindergarten als pädago-

gisches Hilfsmittel geeignet ist und die soziale und 

individuelle Entwicklung der Kinder im Alter von 

drei bis sechs Jahren bestmöglich stimuliert. Schach 

trägt zur Charakterbildung bei. Konfliktpotentiale 

werden zunehmend vernünftiger relativiert und die 

Verschiedenheit der Spielpartner im Miteinander 

respektiert. Die Atmosphäre im Kindergartenalltag 

beruhigt sich. Ordnung und Disziplin stellen sich 

beim Schachspielen ein (Auszug aus der Expertise 

für das wissenschaftlich begleitete Projekt „Schach 

im Kindergarten“).“





6

W����������	
1) Wiederholen Sie die Bezeichnung   

 der Felder. Dabei kann man den   

 Kindern sagen, dass es wie in einer Stadt ist, 

 mit Straßen und Hausnummern. Das markierte   

 Feld ist „e4“.

2) Wiederholung der Symbole und der Notation  für

 die Figuren (Nutzen Sie auch Übungsheft S.4).

  KKönig          QDame          RTurm     

   LLäufer         NSpringer      PBauer

3) Festigen Sie die Begriffe Zentrum, Zentrumsfelder

 (e4, e5, d4 und d5) und Grundreihen (1.  Reihe 

 und 8.  Reihe). Wie bei einer Stadt liegt das Zent-

 rum in der Mitte des Brettes.

PARTIENOTATION

Z
��


Gliede-
rung:

Die Kinder lernen die Partienotation kennen und sind in der Lage, selbständig Partien
mitzuschreiben und Stellungen selbst aufzubauen.

Demonstrationsbrett, Spielmaterial, Übungsheft S. 4

1) Wiederholung
2) Partienotation vorstellen
3) Übungen 

XABCDEFGHY 
8k+-+-+-+( 
7+-+-+-+-' 
6-mK-+-+-+& 
5+-+-+-+-% 
4-+-+-+ +$ 
3+-+-+-+-# 
2-+-+-+-+" 
1+-+-+-+R! 
xabcdefghy

7+-+-+-+-' 
6-mK-+-+-+& 
5+-+-+-+-% 

R

  a8      b8      c8      d8      e8      f8      g8      h8

  a7      b7      c7      d7      e7      f7      g7      h7

  a6      b6      c6      d6      e6      f6      g6      h6

  a5      b5      c5      d5      e5      f5      g5      h5 

  a4      b4      c4      d4      e4      f4      g4      h4

  a3      b3      c3      d3      e3      f3      g3      h3

  a2      b2      c2      d2      e2      f2      g2      h2

  a1      b1      c1      d1      e1      f1      g1      h1

XABCDEFGHY 
8k+-+-+-+( 
7+-+-+-+-' 
6-mK-+-+-+& 
5+-+-+-+-% 
4-+-+-+ +$ 
3+-+-+-+-# 
2-+-+-+-+" 
1+-+-+-+R! 
xabcdefghy

7+-+-+-+-' 
6-mK-+-+-+& 
5+-+-+-+-%   d5      e5

  d4      e4

Grundreihe

Grundreihe

w
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4) Wir bezeichnen die Waagerechten als Reihen, die 

 Senkrechten als Linien und die Schrägen als Dia-

 gonalen. Es gibt kurze und lange Diagonalen.

L���������

Nachdem wir die Feldbezeichnungen 

wiederholt haben, ist die Partienota-

tion kein großes Problem. Für die Figuren sind die 

Anfangsbuchstaben entscheidend. Hier eine kleine 

Tabelle mit wichtigen Zeichen zur Notation:

Figur    Notation      Zugart /sonstiges    Notation

K       K          Kurze Rochade      0 - 0

Q       D          Lange Rochade      0 - 0 - 0

R       T          Matt       # 

L        L          Schlagen       x

N       S          Schlechter Zug      ?

P                 Remisangebot      R

           Schach       +

Bei der Notation werden immer sowohl die weißen 

als auch die schwarzen Züge von beiden Parteien 

aufgeschrieben. Dafür gibt es spezielle Partieformu-

lare, die man sich aber auch ganz einfach selbst an-

fertigen kann. Bei der Notation eines Zuges schreibt 

man zuerst den Buchstaben für die Figur und da-

hinter das Zielfeld. Bei den Bauern kann man den

Anfangsbuchstaben (B) weglassen.

 

Schlägt ein Bauer eine andere Figur, so gibt man 

vor dem Zielfeld die Abgangslinie mit an z.B. exd4. 

Wenn bei Turmzügen oder Springerzügen beide 

(Türme bzw. Springer) auf das gleiche Feld ziehen 

können, muss man hier auch das Ausgangsfeld an-

geben.

Folgende Beispielnotation könnten sie gemeinsam 

mit den Kindern durchgehen. 

Kurznotation  (als Hilfe für den Lehrer)

Zug Weiß Schwarz Schwarz

1 e4 e5   e7     e5

2 Sf3 Sc6 Sb8     c6

3 Lc4 Lc5 Lf8      c5

4 Sc3 Sf6 Sg8     f8

5 0 - 0 0 - 0 0 - 0 kurze 

                                 Rochade

6 d3 Sb4 Sc6     b4

7 Le3 Lxe3 Lc5xe3 

                                  (schlagen)

8 fxe3 d5   d7     d5

9 exd5 Sbxd5 Sb4xd5

10 Sxd5 Sxd5 Sf6xd5

XABCDEFGHY 
8k+-+-+-+( 
7+-+-+-+-' 
6-mK-+-+-+& 
5+-+-+-+-% 
4-+-+-+ +$ 
3+-+-+-+-# 
2-+-+-+-+" 
1+-+-+-+R! 
xabcdefghy

7+-+-+-+-' 
6-mK-+-+-+& 
5+-+-+-+-% 

8. Reihe

b
 - 

Li
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ie

Dia
gonale


